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Berliner Gesundheitspreis 2010 verliehen

Anmoderation: 

Der „Berliner Gesundheitspreis 2010“ geht an Projekte, die pflegende Angehörige unterstützen. Der diesjährige Preis, verliehen am Montagabend, stand unter dem Motto "Auch Helfer brauchen Hilfe". Jeweils ein erster Platz und damit ein Preisgeld in Höhe von 20.000 Euro gingen an die Berliner Organisation „Pflege in Not“ und das Münchener Kontaktnetzwerk „allfa beta“. Ein Preisgeld von weiteren 10.000 Euro erhielt die Bürgerinitiative Stendal, die auf den zweiten Platz gewählt wurde. Matthias Tüxen berichtet.

Länge: 4.01 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Bei den engen Berliner Terminplänen war es Zufall, dass das Thema Pflege gerade an diesem Tag auch auf der politischen Agenda stand. Nach dem zweiten Pflegedialog mit 25 Branchenvertretern kündigte Gesundheitsminister Philipp Rösler an: Wer Angehörige pflegt, soll künftig Kuren einfacher in Anspruch nehmen können und auch möglichst in der Rentenversicherung besser gestellt werden. Ziel der Politik sei es, die Pflegenden zu entlasten:
Philipp Rösler:

Entlasten von zeitlichen Schwierigkeiten, entlasten auch von körperlichen Schwierigkeiten, von seelischen Schwierigkeiten – das wird gleich noch mal Thema werden – aber auch von finanziellen Bedrängnissen.
Text: 
Wer mit dem Thema „Pflege seiner Angehörigen“ nicht vertraut ist, vermag vielleicht die Tragweite des Problems nicht immer richtig einzuschätzen. Darum unterstrich der Präsident der Berliner Ärztekammer, einer der Partner beim Berliner Gesundheitspreis, die tägliche Leistung der Familien bei der Pflege der Eltern, Großeltern oder auch ihrer Kinder. Günther Jonitz:
Günther Jonitz:

Das sind nicht einfach nur körperliche Gebrechen, das sind auch geistige Gebrechen. Das sind nicht nur Zustände, wo ein krankes Kind drei Tage lang hohes Fieber hat. Sondern das sind Zustände, wo man kranke Angehörige über einen Zeitraum von Wochen, Monaten oder Jahren betreuen muss.
Text: 
Die Berliner Charité erforscht bereits seit längerem die Probleme bei der Pflege. Und manche Ergebnisse sind so verblüffend wie charakterisierend. Beispielsweise ist eine gerechte Arbeitsteilung bei den Geschlechtern noch nicht angekommen, auf einen helfenden Mann kommen zwei pflegende Frauen. Prof. Adelheid Kuhlmey von der Charité:

Adelheid Kuhlmey:

Pflegezeit ist Lebenszeit. Für die, die die Hilfe brauchen. Und für diejenigen, die sie geben. Und die oft über lange Zeiträume ihr Leben in den Schatten des pflegebedürftigen Angehörigen stellen. 
Text: 
Wer sich der Pflege widmet, kennt meist dieses Problem. Und hier setzt beispielsweise die Bürgerinitiative Stendal an. Sie kümmert sich in einer eigenen Tagesstätte um Senioren oder betreut sie zu Hause - und entlastet damit auch die Pflegenden, würdigte der stellvertretende Vorstandsvorsitzende des AOK-Bundesverbandes, Jürgen Graalmann, die Zweitplatzierten:
Jürgen Graalmann:

Die Zeit, sich mit anderen pflegenden Angehörigen auszutauschen; Stunden zu gewinnen, um eigenen Bedürfnissen nachzugehen und wieder gemeinsame Erlebnisse mit den Angehörigen zu haben, fördert die Bereitschaft zu Pflege.
Text: 
Wie die Stendaler hatten sich insgesamt 81 Projekte beworben, 17 davon kamen in die engere Auswahl. Eines fiel aber besonders auf. Bundesgesundheitsminister Philipp Rösler:
Philipp Rösler:

Dass wir vor allem Frauen heute als Preisträgerinnen haben, ist kein Zufall, sondern zeigt eigentlich das, was wir alle wissen: Nicht nur, dass die Hauptlast der Pflege im Angehörigenbereich bei den Angehörigen liegt, nicht im Pflegeversicherungssystem selber. Sondern vor allem bei den Frauen. 
Text: 
Rösler schlug darum eine "gelebte Männerquote" vor. Einer der Männer, der selbst als Student zusammen mit Bruder und Vater lange die krebskranke Mutter gepflegt hatte, ist heute Staatssekretär im Familienministerium. Josef Hecken:
Josef Hecken:

Wir haben rund um die Uhr, 365 Tage, im Schichtbetrieb gearbeitet. Wir haben uns aufgezehrt und haben uns am Ende – und ich sage das an dieser Stelle und das kann man nach so langer Zeit vielleicht sagen, ohne sich schämen zu müssen – wir haben uns am Ende gelegentlich dabei ertappt, wie wir uns danach gesehnt haben, wann es denn vorbei sei.
Text: 
In solchen Situationen bietet einer der beiden ersten Preisträger, die Berliner Initiative „Pflege in Not“, Hilfe an – für Menschen, die bei der Pflege in Konflikte geraten. Ebenfalls ganz oben auf dem Podest landete das Team von „allfa beta“. Das Münchener Projekt  engagiert sich seit 2007 für allein erziehende Mütter mit behinderten Kindern. Das Fazit des Vorstandsvorsitzenden der AOK Nordost, Frank Michalak:

Frank Michalak:

Es geht also oftmals nicht ohne Helfer für die Helfer. Genauso wie es nicht ohne das persönliche Engagement der Akteure geht.
Text: 
Mehr zu dem Preis gibt es im Internet unter www.berliner-gesundheitspreis.de. 


